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4. Konzert
»Kein GröSSereS VerGnüGen, AlS Meine KUnSt zU betreiben«  – Beethoven
lUdwiG VAn beetHoVen (1770 – 1827)
Konzert für Klavier und Orchester Nr. 1 C-Dur op. 15
Allegro con brio
Largo
Rondo. Allegro 
Alexej Gorlatch | Klavier
lUdwiG VAn beetHoVen (1770 – 1827)
Konzert für Klavier und Orchester Nr. 2 B-Dur op. 19
Allegro con brio 
Adagio 
Rondo. Molto allegro 
Florian Uhlig | Klavier
P A U S e
lUdwiG VAn beetHoVen (1770 – 1827)
Konzert für Klavier und Orchester Nr. 4 G-Dur op. 58
Allegro moderato 
Andante con moto 
Rondo. Vivace
Herbert Schuch | Klavier
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5. Konzert
»ScHwieriGKeiten Und eFFecte, Von denen wir UnS nie etwAS HAben 
träUMen lASSen«  – Czerny
lUdwiG VAn beetHoVen (1770 – 1827)
Konzert für Klavier und Orchester Nr. 1 C-Dur op. 15
Allegro con brio
Largo
Rondo. Allegro
Alexej Gorlatch | Klavier
lUdwiG VAn beetHoVen (1770 – 1827)
Konzert für Klavier und Orchester Nr. 2 B-Dur op. 19
Allegro con brio 
Adagio 
Rondo. Molto allegro 
Florian Uhlig | Klavier
P A U S e
lUdwiG VAn beetHoVen (1770 – 1827)
Konzert für Klavier und Orchester Nr. 3 c-Moll op. 37
Allegro con brio 
Largo
Rondo. Allegro – Presto
Alexander Schimpf | Klavier
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6. Konzert
»ScHönHeit Und oriGinAlität«  – Czerny
lUdwiG VAn beetHoVen (1770 – 1827)
Konzert für Klavier und Orchester Nr. 4 G-Dur op. 58
Allegro moderato 
Andante con moto 
Rondo. Vivace
Herbert Schuch | Klavier
P A U S e
lUdwiG VAn beetHoVen (1770 – 1827)
Konzert für Klavier und Orchester Nr. 5 Es-Dur op. 73 »Emperor«
Allegro 
Adagio un poco moto 
Rondo. Allegro, ma non troppo 
Sophie Pacini | Klavier
4beethovens fünf Klavierkonzerte
Beethovens Klavierkonzerte unterscheiden sich von all seinen anderen 
Werken. Ähnlich wie die Symphonien konzipiert, sind sie für öffentliche 
Konzerte geschrieben, in denen der Komponist selbst als Solist 
auftrat. Deshalb ist ihre Zahl auch geringer als die der Klaviersonaten, 
Quartette und anderer Kammermusik, die man den Amateuren zu 
häuslichen Aufführungen verkaufen konnte. Außerdem gab es für 
Beethoven keinen weiteren Anlass, Konzerte zu komponieren, als er 
seit etwa 1812 sein Gehör mehr und mehr verlor und damit seine 
öffentlichen Auftritte immer problematischer wurden. Das letzte 
Klavierkonzert wurde 1809 vollendet, die vorletzte Symphonie 1812. 
Der »späte« Stil entfaltete sich in anderen Gattungen.
Die öffentliche Natur der Konzerte erlegte ihnen in mancher Hinsicht 
Grenzen auf. Weil eine Sonate oder ein Quartett oft gespielt wurden, 
konnte Beethoven mit grundsätzlichen strukturellen und stilistischen 
5Aspekten freizügig experimentieren. Dagegen war jedes Konzert 
zunächst einmal für eine oder zwei Aufführungen gedacht und wurde 
dann durch ein neues Werk ersetzt. Diese Werke mussten sich also 
beim ersten Hören mitteilen und folglich die Konventionen vertrauter 
Modelle übernehmen. Was an ihnen neu war, entstand durch die 
Vertauschung der herkömmlichen Rollen – so beim Solo-Einsatz zu 
Beginn der Nummern 4 und 5.
In einem anderen Sinne diente die Konvention dann dazu, die 
Expressivität freizusetzen. Die Konzerte gewähren uns den besten 
Einblick in die Art und Weise, wie Beethoven auf der öffentlichen 
Bühne und in direkter Kommunikation mit dem Publikum agierte. 
Hierbei ist es wichtig, sich an die historische Beziehung zwischen 
Konzert und Arie zu erinnern. Im 18. Jahrhundert gab es im Konzert 
und in der Arie dasselbe Verfahren: das Wechselspiel nämlich von 
tonal stabilen Orchesterpassagen (Ritornellen) und frei gestalteten, 
modulierenden Soloabschnitten. Zu Mozarts Zeit hatte man 
begonnen, dieses Verfahren in die Prinzipien der Sonatenform 
(Exposition, Durchführung, Reprise) einzupassen, doch blieb die Rolle 
von Solist und Orchester im Konzert gleichermaßen opernhaft wie 
symphonisch. Tatsächlich wird durch die Beteiligung der Orchester-
musiker (namentlich der Bläser) in dem symphonischen Dialog die 
Unterscheidung zwischen Bühne und Graben aufgelöst. Die Musiker 
werden ein Teil in der Umgebung des Hauptdarstellers – mal ihn 
tröstend, mal ihm entgegentretend oder ihn unterstützend, ganz wie 
es das Drama verlangt. Der Dialog zwischen Sänger und Orchester 
ist einer der Glanzpunkte in Mozarts reifen Opern, und es gehört 
wenig Phantasie dazu, in seinen Konzerten dieselben Interaktionen 
zu hören.
Gleiches gilt für Beethovens Konzerte. Im Fidelio war die Bühne echt, 
doch der Komponist verbarg sich hinter seinen Charakteren. In den 
Konzerten war die Bühne sinnbildlich vorhanden, dafür waren die 
Charaktere und Stimmen ganz seine eigenen. Die Vielfalt dieser 
6Charaktere übertrifft die der ihm bekannten Bühne. Hier können 
wir einen Blick auf die Gestalten werfen, die er nie vertont hat – 
»Macbeth«, »Faust« und eine ganze Palette von Helden, Träumern, 
Liebhabern und Narren. Sie treten überall in seiner Instrumental- 
musik auf und werden in symphonische Dramen verwandelt – doch 
die opernhafte Natur des Konzerts unterstützte die (fiktive) Handlung 
in besonderer Weise. Und unter Beethovens eigenen Händen kam die 
poetische Sprache eines Goethe oder Shakespeare weit unmittelbarer 
hervor als in der Oper.
Douglas Johnson
Anzeige 87,5 x 80+B., 1c.qxd  14.07.2011 11:53 Uhr  Sei
7Klavierkonzert nr. 1
Beethovens op. 15 ist nicht sein erstes Klavierkonzert: Sein op. 19 ist 
viel früher entstanden. Er hat daran so lange gefeilt, dass das Konzert 
in C-Dur früher gedruckt wurde und deshalb das »erste« genannt wird. 
Aber auch dieses Konzert ist von ihm mehrfach revidiert worden. Er 
führte das C-Dur-Konzert erstmals in einer Akademie der Tonkünstler-
Societät im Hofburgtheater am 29. März 1795 auf. Beethovens Freund 
Wegeler berichtet: »Erst am Nachmittag des zweiten Tages vor der 
Aufführung seines ersten Concerts (C-Dur) schrieb er das Rondo (…) 
Im Vorzimmer saßen vier Kopisten, denen er jedes fertige Blatt einzeln 
übergab.« Zum Zeitpunkt dieser Aufführung hatte es noch nicht die 
uns heute bekannte Gestalt. Nach ersten Skizzen aus dem Jahr 1793 
schloss er die 1. Fassung im März 1795 ab, überarbeitet und revidiert 
sie im Dezember 1795, Dezember 1796, Oktober 1798, April 1800, 
und den Solopart zuletzt zwischen April und Dezember 1800. 
Klavierkonzert nr. 2
Das Konzert B-Dur hat eine 
besonders lange Geschichte. 
Jüngste Studien der Manuskripte 
haben gezeigt, dass eine Fassung 
vor 1790 komponiert wurde, als 
Beethoven noch in Bonn war. 
Eine neue Partitur wurde 1793, 
in seinem ersten Wienerjahr, 
geschrieben. Vielleicht gab es in 
diesem Jahr – als Beethoven bei 
Haydn studierte und den Wiener 
Adel beeindruckte – Aussichten 
auf eine Aufführung. Wir wissen 
davon nichts, doch wir können 
lUdwiG VAn beetHoVen
Getauft 17. Dezember 1770, Bonn
Gest. 26. März 1827, Wien
Konzert für Klavier und 
Orchester Nr. 1 C-Dur op. 15
Entstehung: 1795 – 1801
Uraufführung der endgültigen 
Fassung: 02. April 1801 am  
Hofburgtheater in Wien,  
Solist L. v. Beethoven
Widmungsträger: Anna Luise 
Barbara Fürstin Odescalchi, geb. 
Gräfin von Keglevics
Spieldauer: Ca. 30 Minuten
Besetzung: 
Flöte
2 Oboen
2 Klarinetten 
2 Fagotte
2 Hörner 
2 Trompeten 
Pauken 
Streicher
Klavier (Solo)
8recht sicher sein, dass das Konzert damals aus frühen Versionen 
der beiden ersten Sätze bestand, zusammen mit jenem Rondo-
Finale, das seperat als WoO 6 bekannt ist und dessen Manuskript 
(in derselben Tonart und Besetzung wie das op. 19 und auf 
demselben 1793er Papier wie einige Fragmente des ersten Satzes) 
unter Beethovens nachgelassenen Papieren gefunden wurde. Als 
sich die erste Gelegenheit bot, das Konzert öffentlich zu spielen, 
verwarf Beethoven das ursprüngliche Finale und komponierte das 
uns bekannte – zumindest aber eine erste Fassung davon. Auch 
revidierte er das Adagio. Es war möglicherweise dieses aufgeputzte 
Konzert B-Dur, das er am 29. März 1795 bei einem Wohltätigkeits-
konzert spielte.
Konzert für Klavier und 
Orchester Nr. 2 B-Dur op. 19
Entstehung: 1787 – 1795, überar-
beitet zwischen 1795 und 1801
Uraufführung: 29. März 1795 am 
Hofburgtheater in Wien,  
Solist L. v. Beethoven
Widmungsträger: Carl Nicklas 
Edlem von Nickelsberg
Spieldauer: 28 Minuten
Besetzung: 
Flöte
2 Oboen
2 Fagotte
2 Hörner
Streicher
Klavier (Solo)
Konzert für Klavier und 
Orchester Nr. 3 c-Moll op. 37
Entstehung: 1800 – 1803
Uraufführung: 05. April 1803 in 
Wien, Solist Ludwig van Beethoven
Widmungsträger: Friedrich 
Ludwig Christian von Preußen 
(Prinz Louis Ferdinand von Preußen)
Spieldauer: Ca. 30 Minuten
Besetzung: 
2 Flöten
2 Oboen
2 Klarinetten 
2 Fagotte
2 Hörner 
2 Trompeten 
Pauken
Streicher
Klavier (Solo)
9Klavierkonzert nr. 3
Beethoven spielte sein c-Moll-Konzert erstmals im April 1803 – in 
einer Akademie, die auch die ersten beiden Symphonien und das 
Oratorium Christus am Ölberge enthielt. Ein Jahr darauf wurde 
das Konzert veröffentlicht. Diese Daten sind von besonderem 
Interesse, denn die Entstehungszeit des Konzertes war von einem 
Geheimnis umgeben. Jüngste Untersuchungen haben bestätigt, 
dass Beethovens Autograph von 1803 und nicht – wie man 
geglaubt hat – von 1800 datiert (diese Partitur war von 1945 bis 
1977 verschollen) – In seiner gedruckten Fassung benutzt die Solo-
stimme zusätzliche Töne im Diskantregister, die Beethoven erst zur 
Verfügung standen, seit er im Sommer des Jahres 1803 ein neues 
Klavier von der französischen Firma Erard erhielt, In der (hand-
schriftlichen) Partitur jedenfalls ist die Solostimme unvollständig 
aufgeführt. Ignaz von Seyfried hat später beschrieben, wie ihn die 
Panik packte, als er bei der Uraufführung im April umblättern sollte 
und fast nur leere Seiten sah. Daraus wird deutlich, dass Beethoven 
die endgültige Gestalt des Konzerts erst 1803 gefunden hat, 
möglicherweise nach der Akademie, zu einer Zeit, da er sich mit 
ernsthaften Arbeiten an der »Eroica« befasste.
Klavierkonzert nr. 4
Das Konzert G-Dur, im März 1807 erstmals in einem Privatkonzert 
im Palais des Fürsten Lobkowitz aufgeführt, ist ein in jeder Hinsicht 
entschiedeneres und vollkommeneres Stück als seine Vorgänger. Alle 
drei Sätze spotten der Konvention: der erste mit seiner ruhigen G-Dur-
Phrase des Klaviers, der ein anscheinend ungläubiges Orchester in 
H-Dur antwortet; der letzte mit seiner dreisten C-Dur-Finte, zugleich 
nonchalant und doch kunstvoll im Geschehen der ersten beiden Sätze 
10
angedeutet (zumindest scheint es so). Und natürlich das Andante 
mit seinen mürrischen Streicherrezitativen und gesanglichen 
Solophrasen, in dem die Macht der Poesie versucht, die rauhe 
Wirklichkeit zu bezähmen. Ob der Satz, wie manche gemeint haben, 
von Glucks Orfeo angeregt wurde oder aus Beethovens tieferen 
Bewußtseinsschichten stammte – dieser Satz ist ohne Nachahmung 
geblieben.
Was das G-Dur-Konzert jedoch so außergewöhnlich macht, ist, dass 
expressive Tiefe und strukturelle Breite ohne die großartigen Gesten, 
ohne die heftigen Rhythmen und dramatischen harmonischen 
Erscheinungen der heroischen Werke seines Umkreises zustande 
kommen. Die Themen werden mezza voce – gewissermaßen 
vertraulich vorgestellt –, und sie beginnen oder enden häufig 
unentschieden auf der Tonika. Dynamische Höhepunkte erfordern 
große Anstrengung und brechen normalerweise zusammen, ehe 
eine Kadenz erreicht ist; Soloeinsätze sind fast immer p, pp oder 
Konzert für Klavier und 
Orchester Nr. 4 G-Dur op. 58
Entstehung: 1805 – 1806
Uraufführung: März 1807 im 
Palais des Prinzen Franz Joseph von 
Lobkowitz
Widmungsträger: Erzherzog 
Rudolf von Österreich
Spieldauer: Ca. 33 Minuten
Besetzung: 
Flöte
2 Oboen
2 Klarinetten
2 Fagotte
2 Hörner 
2 Trompeten
Pauken
Streicher
Klavier (Solo)
Konzert für Klavier und 
Orchester Nr. 5 Es-Dur op. 73 
»Emperor«
Entstehung: 1809 – 1810
Uraufführung: 28. November 
1811 im Gewandhaus zu Leipzig, 
Solist Friedrich Schneider
Widmungsträger: Erzherzog 
Rudolf von Österreich
Spieldauer: Ca. 35 Minuten
Besetzung: 
2 Flöten
2 Oboen
2 Klarinetten
2 Fagotte
2 Hörner
2 Trompeten
Pauken 
Streicher
Klavier (Solo)
11
dolce. Die Prahlerei, der jugendliche Machismo, mit denen sich 
Beethoven in seinen ersten drei Konzerten auf Mozart eingelassen 
hatte, sind hier transzendiert.
Klavierkonzert nr. 5
Die meiste Arbeit an seinem fünften Klavierkonzert leistete Beethoven 
im Jahre 1809. Er hat es nie öffentlich gespielt. Solist der Leipziger 
Uraufführung von 1811 war der wenig bekannte Friedrich Schneider. 
Innerhalb weniger Jahre war Beethovens Gehör so schlecht 
geworden, daß er das Klavierspiel hatte aufgeben müssen. Skizzen 
zu einem sechsten Klavierkonzert (in D-Dur) notierte er 1815, doch 
hat er die Arbeit daran aufgegeben. 
Das sogenannte »Kaiser«-Konzert (der Titel stammt nicht von 
Beethoven) ist heute das berühmteste der fünf. Nach den 
12
bemerkenswerten expressiven Experimenten des vierten, das in allen 
drei Sätzen etwas ganz und gar Ungewöhnliches versucht, kehrt das 
fünfte zu den traditionellen Gesten der ersten drei zurück, jedoch 
mit einer Weiträumigkeit und Kraft, die nur im Gefolge der großen 
heroischen Werke von 1803 bis 1808 möglich waren. Dieses Konzert 
war das erste in einer Reihe von Werken aus den Jahren 1809 bis 
1812, mit denen Beethoven das in den voraufgegangenen Jahren 
Erreichte festigte – er bewahrte die großartige Rhetorik der dritten 
und der fünften Symphonie und des Fidelio, während er das Maß 
des inneren Konfliktes verminderte. Der Krieg war, wie wir wissen, 
noch nicht vorüber, aber diese neueren Werke – die siebte und die 
achte Symphonie, das Erzherzog-Trio und das fünfte Klavierkonzert – 
klingen nach der Zuversicht des ersten Sieges.
Jeder der drei Sätze hat seine besonderen Qualitäten. Das Rondo-
Thema schwelgt, wie die Themen der ersten beiden Konzerte, 
in Synkopen, und es unternimmt ähnliche Ausflüge in entfernte 
Tonarten. Doch die humorvoll-zerstreuten Schlenker in den Codas der 
früheren Kompositionen sind in diesem Konzert logischer geworden, 
wo die neuen Farben in der zentralen Durchführung erscheinen, die 
den Platz einer konstrastierenden mittleren Episode einnimmt. Das 
Adagio ist entrückt und voller Wunder. Seine Klangwelt (gedämpfte 
Streicher in den tiefen Registern) erinnern an das Quartett des Fidelio: 
»Mir ist so wunderbar«. Die Melodie selbst nimmt die hymnen- 
artigen Themen einiger späterer Werke vorweg, am offensichtlichsten 
das Andante des Erzherzog-Trios (1811). Im Konzert, wo das Klavier 
seine eigene leidenschaftliche Filigranarbeit um und zwischen die 
melodischen Phrasen webt, ist die Wirkung besonders zauberhaft. 
Nicht länger mehr gibt es den Konflikt, der im Andante des vierten 
Konzertes so mühsam aufgelöst wurde; das ist die Art von Frieden, 
die hätte folgen können.
H. G. Schürmann
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Chefdirigent
Prof. Michael Sanderling
1. Violinen
Prof. Ralf-Carsten Brömsel KV
Heike Janicke KV
Prof. Wolfgang Hentrich KV
Dalia Schmalenberg KV
Eva Dollfuß
Anna Fritzsch
Julia Suslov-Wegelin
Prof. Roland Eitrich KV
Heide Schwarzbach KV
Christoph Lindemann KV
Marcus Gottwald KM
Ute Kelemen KM
Antje Bräuning KM
Johannes Groth KM
Alexander Teichmann KM
Annegret Teichmann KM
Juliane Kettschau KM
Thomas Otto
Eunyoung Lee
Theresia Hänzsche
2. Violinen
Heiko Seifert KV
Cordula Fest KM
Günther Naumann KV
Erik Kornek KV
Reinhard Lohmann KV
Viola Marzin KV
Steffen Gaitzsch KV
Dr. phil. Matthias Bettin KV
Andreas Hoene KV
Andrea Dittrich KV
Constanze Sandmann KM
Jörn Hettfleisch KM
Dorit Schwarz KM
Susanne Herberg KM
Christiane Liskowsky
N.N.
Bratschen
Christina Biwank KV
Hanno Felthaus KM
Beate Müller KM
Steffen Seifert KV
Steffen Neumann KV
Heiko Mürbe KV
Hans-Burkart Henschke KM
Andreas Kuhlmann KM
Joanna Szumiel
Tilman Baubkus
Irena Dietze
Sonsoles Jouve del Castillo
Harald Hufnagel
N.N.
Violoncelli
Matthias Bräutigam KV
Ulf Prelle KV
Victor Meister KV
Petra Willmann KV
Thomas Bäz KV
Rainer Promnitz KV
Karl-Bernhard v. Stumpff KM
Clemens Krieger KM
Daniel Thiele KM
Alexander Will
Bruno Borralhinho
Dorothea Plans Casal
Kontrabässe
N.N.
Benedikt Hübner
Tobias Glöckler KV
Olaf Kindel KM
Norbert Schuster KV
Bringfried Seifert KV
Thilo Ermold KV
Donatus Bergemann KV
Matthias Bohrig KM
Ilíe Cozmatchi
Flöten
Karin Hofmann KV
Mareike Thrun KM
Birgit Bromberger KV
Götz Bammes KV
Claudia Rose KM
Oboen
Johannes Pfeiffer KM
Undine Röhner-Stolle KM
Guido Titze KV
Jens Prasse KV
Isabel Kern
Klarinetten
Prof. Hans-Detlef Löchner KV
Fabian Dirr KV
Prof. Henry Philipp KV
Dittmar Trebeljahr KV
Klaus Jopp KV
Fagotte
Daniel Bäz
Philipp Zeller
Robert-Christian Schuster KM
Michael Lang KV
Prof. Mario Hendel KV
Hörner
Michael Schneider KV
Hanno Westphal
Friedrich Kettschau KM
Torsten Gottschalk
Johannes Max KV
Dietrich Schlät KM
Peter Graf KV
Carsten Gießmann KM
Trompeten
Andreas Jainz KM
Christian Höcherl KM
Csaba Kelemen
Nikolaus v. Tippelskirch
Björn Kadenbach 
Posaunen
Matthias Franz
Stefan Langbein
Joachim Franke KV
Peter Conrad KM
Dietmar Pester KV
Tuba
Prof. Jörg Wachsmuth KM
Harfe
Nora Koch KV
Pauke  /  Schlagzeug
N.N.
Oliver Mills KM
Gido Maier KM
Alexej Bröse
Orchestervorstand
Norbert Schuster
Peter Conrad
Jörn Hettfleisch
Nikolaus v. Tippelskirch
Guido Titze
KM = Kammermusiker
KV = Kammervirtuos
dresdens Klang. die Musiker der dresdner Philharmonie
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Michael Sanderling | chefdirigent
geboren und ausgebildet in Berlin, wandte sich nach erfolgreicher Lauf-
bahn als Cellist dem Dirigieren zu. Seinem Dirigierdebüt bei der Dresdner 
Philharmonie im Jahre 2005 folgte eine intensive Zusammenarbeit, die 
zur Ernennung zum Chefdirigenten mit Beginn der Saison 2011 / 2012 
führte. Von 2006 bis 2010 war Michael Sanderling künstlerischer 
Leiter und Chefdirigent der Kammerakademie Potsdam, mit der er die 
Kammersinfonien von Dmitri Schostakowitsch für SONY einspielte.
Michael Sanderling hat mit namhaften Orchestern zusammengearbeitet, 
darunter das Tonhalle-Orchester Zürich, das Sinfonieorchester des 
Bayerischen Rundfunks, die Münchner Philharmonikern, die Sächsischen 
Staatskapelle Dresden, das Konzerthausorchester Berlin, das Radio-
Sinfonieorchester Stuttgart und das Nederlands Philharmonisch 
Orkest. An der Oper Köln leitete er die Neueinstudierung von Sergej 
Prokofjews Monumentalwerk »Krieg und Frieden«.
In der kommenden Spielzeiten wird er beim Gewandhausorchester 
Leipzig, dem WDR Sinfonieorchester Köln, den Bamberger 
Symphonikern, dem Yomiuri Nippon Symphony Orchestra, dem 
Orchestre Philharmonique de Monte-Carlo, dem National Philharmonic 
Taiwan und dem Philharmonia Orchestra London gastieren.
2010 gründete er in Frankfurt am Main mit »Skyline Symphony« 
ein Orchester, in dem sich Musiker europäischer Orchester 
zusammenfinden, um auf dem Campus der Goethe-Universität 
Musik ohne Berührungsängste für ein jüngeres Publikum anzubieten. 
Michael Sanderling begann seine Ausbildung auf dem Violoncello. 
Nach mehreren Wettbewerbserfolgen holte ihn Kurt Masur als 
Solocellisten an das Gewandhausorchester Leipzig. Später war er 
in gleicher Position beim Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin tätig. 
Er musizierte mit Orchestern in Europa und den USA, darunter dem 
Sinfonieorchester des Bayerischen Rundfunks, dem Orchestre de Paris 
und dem Boston Symphony Orchestra.
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Alexej Gorlatch | Klavier
gilt als Ausnahmetalent unter den Pianisten und wurde nach seinem spektakulären Gewinn des 
Internationalen ARD-Musikwettbewerbs 2011 von der Presse begeistert gefeiert. 
Er studierte bei Prof. Karl-Heinz Kämmerling in Hannover und gewann neben dem ARD-Wettbewerb erste 
Preise bei den internationalen Wettbewerben in Dublin und Hamamatsu, beim Internationalen Rubinstein-
Wettbewerb in Dresden und beim Deutschen Musikwettbewerb. Er spielte auf den wichtigsten Konzert- 
podien der Welt, u.a. der Carnegie Hall (NY), Wigmore Hall (London), im großen Saal der Berliner 
Philharmonie, der Suntory Hall (Tokyo) und im Leipziger Gewandhaus und wird regelmäßig von führenden 
Festivals eingeladen. 
Als Solist spielte er u.a. mit dem Symphonieorchester des Bayerischen Rundfunks, Radio-Sinfonieorchester 
Stuttgart, RSB, Wiener Kammerorchester, NHK, Yomiuri Symphony, RTÉ National Symphony Ireland und dem 
Hallé Manchester. 
Alexej Gorlatch ist Stipendiat der Studienstiftung des deutschen Volkes und der Mozart Gesellschaft 
Dortmund. Von 2013 bis 2015 ist er »SWR2 New Talent« und wird vom SWR im Programm, mit Konzerten 
und in CD-Produktionen gefördert. 
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Florian Uhlig | Klavier
wurde 1974 in Düsseldorf geboren und gab mit zwölf Jahren seinen 
ersten Klavierabend. Er studierte bei Peter Feuchtwanger und setzte 
seine Studien am Royal College of Music und an der Royal Academy 
of Music in London fort, wo er heute lebt. 
Er gewann zahlreiche internationale Preise, wie den Europäischen 
Kulturpreis der Fondation Européenne de la Culture, den Stephen-
Arlen-Gedächtnis-Preis der English National Opera und die 
Queen Elizabeth Rose Bowl. Sein Orchesterdebüt gab er 1997 
im Londoner Barbican. Seitdem gastiert er in die bedeutendsten 
Säle der wesentlichen musikalischen Zentren, etwa Berlin, Brüssel, 
Caracas, Dresden, Köln, London, Luxemburg, München, New York, 
Paris, Prag, Reykjavik, Salzburg, Seoul, Venedig, Washington und 
Wien. Zudem ist er auf vielen bedeutenden internationalen Fest-
spielen zu hören. 
Neben seiner solistischen Tätigkeit ist er ein vielgefragter Kammer-
musiker und Liedpianist. Er war der letzte Partner des legendären 
Baritons Hermann Prey und arbeitet häufig mit renommierten 
Sängern und Solisten zusammen. 
Auf der Suche nach stets neuen musikalischen Ausdrucksmöglichkeiten 
widmet sich Florian Uhlig auch der Komposition, der Improvisation, 
dem musikwissenschaftlichen Diskurs sowie Projekten mit Literatur. 
Florian Uhligs CD-Einspielungen sind unter anderem bei EMI, Black 
Box und Hänssler Classic (Gesamtwerk für Klavier und Orchester von 
Dmitri Schostakowitsch) erschienen. 
Uhlig hielt Meisterkurse und Vorlesungen am Royal College of Music, 
London, an der Kwangju Art University, Südkorea, am Conservatoire 
de Neuchâtel, Schweiz, als auch an den Universitäten von Johannes-
burg und Kapstadt.
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Alexander Schimpf | Klavier
erhielt 2008 den Preis des Deutschen Musikwettbewerbs, im 
folgenden Jahr den 1. Preis des Internationalen Beethoven-
Wettbewerbes in Wien und schließlich wurde er 2011 beim 
Internationalen Klavierwettbewerb in Cleveland / USA als erster 
deutscher Pianist in der Geschichte des Wettbewerbes mit dem 
1. Preis ausgezeichnet und erhielt zusätzlich den »Audience Favorite 
Prize«. Seitdem gastiert er weltweit – allein im Jahr 2011 debütierte 
er im Konzerthaus Wien, im Konzerthaus Berlin sowie in der Zankel 
Hall / Carnegie Hall in New York.
Geboren in Göttingen, erhielt er seine Ausbildung als Schüler bei 
Wolfgang Manz in Hannover, später an der Musikhochschule 
Dresden bei Winfried Apel und über etliche Jahre bei Bernd Glemser 
in Würzburg. Weitere wesentliche Anregungen erhielt er von den 
Pianistinnen Cécile Ousset und Janina Fialkowska.
Konzertauftritte führten ihn u.a. zum Gasteig München, Konzerthaus Berlin, NDR Hannover, 
Beethovenhaus Bonn, Musik- und Kongresshalle Lübeck sowie zu Festivals wie Oberstdorfer Musik- 
sommer, Heidelberger Frühling und Ludwigsburger Schlossfestspiele. Er erhielt Einladungen nach 
Frankreich, Italien, Österreich, in die Schweiz, nach England sowie bereits zweimal nach Südamerika. 
Zahlreiche Konzerte in den USA sind geplant. Höhepunkte bis Anfang 2013 werden u.a. solistische 
Auftritte mit dem Marinskij-Orchester in St. Petersburg, mit der Jungen Deutschen Philharmonie im 
Großen Saal der Alten Oper Frankfurt und mit den Dresdner Philharmonie sein; außerdem wird 
Alexander Schimpf mit Klavierabenden beim »International Keyboard Festival« in New York und beim 
Internationalen Chopin-Festival in Duszniki / Polen gastieren. Als Kammermusiker konzertiert er u.a. mit 
Christian Tetzlaff, Nils Mönkemeyer und Julian Steckel. 
Seine erste CD wurde 2009 im Zusammenarbeit mit Deutschlandradio Kultur und GENUIN produziert; 
im Frühjahr 2012 spielte er eine zweite CD in Koproduktion mit dem BR ein, die im Laufe des Jahres 
bei seinem künftigen Exklusiv-Label OEHMS Classics erscheinen wird (Werke von Ravel, Skrjabin und 
Schubert).
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Herbert Schuch | Klavier
wurde 1979 in Temeschburg (Rumänien) geboren. Nach erstem 
Klavierunterricht in seiner Heimatstadt übersiedelte die Familie 1988 
nach Deutschland, wo er seither lebt. 
Seine musikalischen Studien setzte er bei Kurt Hantsch und dann 
bei Prof. Karl-Heinz Kämmerling am Salzburger Mozarteum fort. 
In jüngster Zeit erfährt er in besonderer Weise Prägung in der 
Begegnung und Arbeit mit Alfred Brendel. Internationales Auf-
sehen erregte er, als er innerhalb eines Jahres drei bedeutende 
Wettbewerbe in Folge gewann, den Casagrande-Wettbewerb, den 
London International Piano Competition, und den Internationalen 
Beethovenwettbewerb Wien. Seither arbeitete er u.a. mit Orchestern 
wie dem hr Sinfonieorchester, dem London Philharmonic Orchestra, 
den London Mozart Players, der Camerata Salzburg, dem RSO Wien, 
dem Orchestre National de Lyon, dem MDR Sinfonieorchester, dem 
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Konzerthausorchester Berlin und dem WDR-Sinfonieorchester Köln. 
Er ist regelmäßig Gast bei Festspielen wie dem Rheingau Musik 
Festival, dem Kissinger Sommer, dem Musikfest Stuttgart oder dem 
Klavier-Festival Ruhr. 
In der Saison 2010 / 2011 gab er seine Recital-Debüts im Wiener 
Konzerthaus, beim Musikfest Stuttgart, in der Tonhalle Düsseldorf und 
der Philharmonie Köln. Sein Interesse für Kammermusik – geweckt 
durch eigenes Geigenspiel zur Kinderzeit – teilt er mit Musikern 
wie Adrian Brendel, Mirijam Contzen, Veronika Eberle, Julia Fischer, 
Marie-Elisabeth Hecker, Sebastian Klinger, Alina Pogostkina, Martin 
Spangenberg. Herbert Schuch engagiert sich neben seiner Konzert-
tätigkeit in der von Lars Vogt gegründeten Organisation »Rhapsody 
in School«, welche sich für die Vermittlung von Klassik in Schulen 
einsetzt.
22
Sophie Pacini | Klavier
wurde 1991 in München geboren und begann 2002 ihre Ausbildung 
als Jungstudentin im Fach Klavier bei Karl-Heinz Kämmerling am 
Mozarteum Salzburg. 2004 wurde sie in das »Hochbegabten- 
institut« aufgenommen, wo sie zusätzlich zum Klavierunterricht 
Improvisation, Harmonie- und Tonsatzlehre sowie Kompositions- 
und Dirigierunterricht erhielt. Ab 2007 studierte sie in der Meister-
klasse von Pavel Gililov und schloss ihr reguläres Studium 2011 mit 
Auszeichnung ab. Zeitgleich besuchte sie Meisterkurse bei Dmitri 
Bashkirov und bei Fou Ts'ong. 2010 begegnete sie Martha Argerich, 
die sie einlud, beim Progetto Martha Argerich in Lugano ein Recital 
zu spielen. 
Konzerte führten sie u.a. zum Kammermusikfest Lockenhaus 
mit Gidon Kremer, zum Deutschlandsberger Klavierfrühling, zu 
Orchesterkonzerten in Pisa, Poznán und den Tiroler Festspielen. 
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Sie gastierte u.a. in der Bremer Glocke, die Hamburger Laeiszhalle, 
der Bonner Beethovenhalle, der Meistersingerhalle Nürnberg, der 
Liederhalle in Stuttgart, dem Münchner Herkulessaal und dem 
Konzerthaus Berlin. 2012 gab sie ihr Japan-Debüt gab sie im Früh-
jahr 2012 mit dem Tokyo Philharmonic Orchestra in der Suntory 
Hall und beim Klavierfestival Ruhr und bei den Schwetzinger Fest-
spielen zu Gast. 
Sie gewann zahlreichen Preise, darunter den 1. Preis mit 
Auszeichnung beim Bundeswettbewerb »Jugend musiziert« 2005, 
den 1. Preis beim »Großen Stipendiumswettbewerb der öster- 
reichischen Universitäten« 2009, 2011 den Preis »Groupe Edmund 
de Rothschild« beim Sommets Musicaux de Gstaad und den 
Förderpreis Deutschlandfunk als »eine der größten Begabungen ihrer 
Generation« verliehen. Die mit dem Preis verbundene CD-Produktion 
mit Werken von Schumann und Liszt für Klavier solo erschien im 
November 2012 bei CAvi Music. 2012 erhielt sie den Young Artist 
Price des Festival »Pietrasanta in concerto«, wo sie unter der Leitung 
von Michael Gutman mit dem Orchester des Maggio Musicale 
Fiorentino Mozarts »Jeunehomme«-Konzert spielte.
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Wir helfen weiter
!
Königsbrücker Straße 58 · 01099 Dresden · www.Pestel-Optik.de 
Mo–Fr 9.00–13.00 Uhr u. 13.30–19.00 Uhr · Sa  9.00–13.00 Uhr
Kopfschmerzen, 
Konzentrationsschwierigkeiten,
Nackenverspannungen?
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Eine ruhige Hand, Geschicklichkeit,  
Geduld und Leidenschaft sind auch in einer  
Goldschmiede unerlässlich. 
Nur wer das Handwerk beherrscht und  
mit Liebe betreibt, schafft anspruchsvolle  
Kunstwerke voller Harmonie und Kontraste.
Nürnberger Str. 31a 
01187 Dresden
Tel. (0351) 4 72 91 47
www.goldschmiede- 
lehmann.de
Mo.– Fr. 9 – 18 Uhr 
Do. 9 – 19 Uhr  
Sa. 9 – 12 Uhr
GOLDSCHMIEDE  
L E H M A N N
GroSSe KUnSt brAUcHt GUte FreUnde
wir dAnKen den Förderern der dreSdner PHilHArMonie
Förderverein Dresdner Philharmonie e.V.
Kulturpalast am Altmarkt
PF 120 424 · 01005 Dresden
Telefon +49 (0) 351 | 4 866 369
Fax +49 (0) 351 | 4 866 350
foerderverein@dresdnerphilharmonie.de
Heide Süß & Julia Distler
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DIPL.-MUSIKPÄDAGOGE DIRK EBERSBACH
Schule Süd · Musikschulzentrum
Schlüterstraße 37 (Nähe Pohlandplatz),
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